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Advent, Advent 

Worauf warten wir? 

A
m Ende des Films „Spiel mir
das Lied vom Tod" wartet 

Claudia Cardinale, dass Charles 
Bronson vom Duell mit Henry 
Fonda zurückkehrt und sie in den 
Arm nimmt. In einem Edel-Western 
der fünfziger Jahre hätte er das 
auch getan, vermutlich sogar ver­
bunden mit einem Heiratsantrag 
In den späten Sechzigern waren 
weder Romantik noch konservative 
Werte angesagt. So prophezeit 
Jason Robards der schönen Clau­
dia ernüchternd: .,Der kommt 
gleich hier rein, nimmt sich seine 
Sachen und geht durch diese Tür 
raus. Und dabei dreht er sich noch 
nicht mal um." Tatsächlich: Charles 
Bronson kommt rein, nimmt seine 
Tasche und geht ohne jemand an­
zusehen zur Tür. Er öffnet sie, 
bleibt dann allerdings einen Mo­
ment stehen und schaut auf die 
große Baustelle draußen „Das wird 
mal eine schöne Stadt - Clearwa­
ter." Claudia Cardinale schöpft 
Hoffnung und antwortet „Clearwa­
ter wartet auf dich." Doch Charly B. 
lächelt nur gequält, sieht jetzt 
doch mal kurz zu ihr rüber und 
meint: ,,Irgendjemand wartet 
immer." Dann geht er. 

Sinnlos 

Zu warten ist selten angenehm 
Wer fühlt sich schon wohl vor 
roten Ampeln? Wenn man dann 

noch davon ausgehen muss, dass 
das Ersehnte nie eintritt, wird War­
ten vollkommen sinnlos. So denkt 
auch die Frau in „Spiel mir das 
Lied vom Tod". Statt dem Helden 
nachzuweinen, bringt sie lieber den 
Männern auf der Baustelle frisches 
Wasser und freut sich, von ihnen 
bewundert zu werden. 

Sinnvoll 

Doch wie jedes Ding hat auch die 
Wartezeit mindestens zwei Seiten. 
Für ein junges Paar ist es eine sinn­
volle Einrichtung der Natur, einige 
Monate auf ihr Baby warten zu 
müssen. Sie können sich seelisch 
und praktisch darauf einrichten, 
bald für den neuen Erdenbürger 
sorgen zu dürfen. Wüsste man 
nicht im Voraus, wann Prüfungen 
zu absolvieren und Aufgaben zu er­
füllen sind, könnte man sich nicht 
darauf vorbereiten. Lebenskünstler 
schätzen es, dass die Vorfreude 
des Wartens den Genuss des Kon­
sums um ein Vielfaches vergrößert. 
Zuletzt sind viele Menschen, wenn 
es ans Sterben geht, dankbar, eine 
Zeit lang bewusst darauf warten, 
sich vorbereiten, letzte Dinge re­
geln zu können. 

Bräuche 

Die Adventszeit gehört zu den be­
liebtesten Jahreszeiten, weil sie alle 
Aspekte der Erwartung miteinander 

r:� 

,\I_; . .  II 
: 1 

1 

verbindet. Schon der Name ist ver­

wandt mit dem „adveniat" des la­
teinischen Vaterunsers: ,,Es möge 
kommen". In der Christenheit 
stimmt man sich auf Weihnachten 
ein, die Feier der Geburt eines Kin­
des, des Erlösers. ,,Heut ist Gottes 
Sohn geboren, heut ward er den 
Menschen gleich" wird man in der 
Heiligen Nacht singen. Die Vorfreu­
de auf dieses Fest drückt sich auf 
vielfältige Weise aus. Zum Advent 
gehören Lieder, Schmuck, Bräuche, 
Feiern, Märkte, Gebäck, Glühwein 
u. v. m. Natürlich sind Ansichten
und Geschmäcker verschieden. Ei­
nige Menschen erinnern sich, dass
die Adventszeit ursprünglich eine
Fastenzeit ist und gehen lieber ab­
stinent auf Weihnachten zu. Nicht
wenigen gelingt es, Momente der
Stille und Kontemplation mit
denen bürgerlicher Behaglichkeit in
sinnvollen Einklang zu bringen.

Wiederkunft 

Fast in Vergessenheit geraten ist 
die mehrfache Bedeutung des Ad­
ventsgedankens. Man bereitet sich 
nicht nur auf die Erinnerung der 
Geburt Christi vor, sondern auch 
auf die nächste Ankunft des Got­
tessohnes, auf den Tag, an dem er 
wiederkommen wird, ,,zu richten 
die Lebenden und die Toten". 
Wann dieses Ereignis in die Weltge­
schichte einbrechen wird, weiß nie­
mand. Der Termin für jeden Einzel­
nen ist jedoch absehbar. Denn 
irgendjemand wartet immer, im 
Zweifelsfall der Tod. Der christliche 
Glaube verkündet, dass man dann 
das Antlitz dessen sehen wird, der 
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in Betlehem geboren wurde. Ihm 
ist die Macht gegeben, auch uns 
neues, ewiges Leben zu schenken. 
Advent dient nicht zuletzt der Vor­
bereitung auf diese Begegnung, der 
Bitte um diese neue Geburt. 

Freuet euch! 

Irgendjemand wartet immer. In 
„Spiel mir das Lied vom Tod" hatte 
dieser Satz einen abweisenden 
!<lang Die Adventszeit hingegen 
erinnert uns, dass tatsächlich 
immer jemand auf uns wartet. 
Nicht irgendjemand, sondern Gott. 
Grund genug, sich alle Jahre wieder 
an einige l<ernaussagen des Evan­
geliums zu erinnern: .. Kehrt um und 
glaubt!" und „Freuet euch 1" 

Gute Wünsche 

In diesem Sinn wünscht DAS TOR 
allen Lesern eine frohe und be­
sinnliche Adventszeit, eine geseg­
nete Weihnacht sowie einen guten 
Start ins Jahr 2002. ts 

Jonges-Rabatt 
,,Düsseldorf - Vision und Wirklich­
keit'' heißt der Bildkalender, der im 
Buchhandel in verschiedenen Grö­
ßen zum Preis von DM 39,44 bzw. 
DM 23,90 erhältlich ist. Jonges, die 
das Werk mit 14 faszinierenden Luft­
aufnahmen bei Lilodruck, Pestaloz­
zistr. 72b, erwerben, erhalten 10% 
Rabatt. Ein empfehlenswertes Weih­
nachtsgeschenk für sich und andere. 

Benefizgala 
Eines der prominentesten Mitglie­
der der Jonges, OB Joachim Erwin, 
übernahm die Schirmherrschaft 
über die am 10. Dezember um 20 
Uhr in der Rheinterrasse stattfin­
dende Benefizgala zugunsten der 
Aktion „Augenlicht". Im Rahmen 
dieser Aktion wird einmal im Mo­
nat ein blindes Kind operiert und 
kann damit zumindest einen Teil 
seiner Sehkraft wiedergewinnen. 
Mit DM 95 ,- ist der Eintritt zwar 
nicht preiswert, trägt aber dazu 
bei, einem jungen Menschen eine 
völlig veränderte Lebensperspekti­
ve zu bieten. Nähere Informatio­
nen und Kartenbestellungen erhält 
man u. a. bei Michael Uhde, Tel. 
963 21 32, Fax 1 71 3549. 



„c\t· kh r[ll der C.r-:K..cisc ,z,z!f?tlbjr 

'5J)cr i21ehJte11 c:f rmubc_fmd, 

u9:Jcltuw1crc/1c,1, 0il'cr!c:r und OUttl!CJ; 

u.9:Jic l!rrhe11 michjic1k1!§ crkti7/JII 

C_\'hk_/ti�tflt'II 111rdt ma11cm c.--s:aqthdc11 

( lf! nd st�q!c11 selber so3ldclt.. 

ich hrt!!c mich !fir nicht rcrd11der1, 

c/'(ur meü1 c!}Jedtd11 sei bleich. 
He,,,r;ch Heille 1823 

0 p t i k 

Seit 1882 

Altstadt: Heinrich-Heine-Allee 43 
40213 Düsseldorf · Telefon 02 l l /32 53 44 

Oberkassel: Arnulfstraße 2a 
40545 Düsseldorf · Telefon 02 l l / 55 1 0 15 

WA 

SCHUTZMARKE 

koffeinhaltig 

FAKO-Getränke GmbH 

Am Fuchsberg 1 

41468 Neuss-Uedesheim 

Tel.: 02131- 934-0 

Heute ist 

ein guter Tag, 

um mit uns 

über Ihre Zukunft 

zu sprechen. 

0 

Standardlösungen gibt 

es überall. Wir erarbeiten 

gemeinsam mit unseren 

Kunden ein individuelles 

Konzept, um das Opti­

male aus ihrem Geld 

zu machen. 

Dresdner Bank 

Die Beraterbank 

5 



Das Tor, Heft 12/2001 

Presseschau und Aufnahme neuer Mitglieder 

Traditionsabend 

D
ie vierteljährliche Aufnahme
neuer Mitglieder wird bei den 

Düsseldorfer Jonges seit vielen Jah­
ren eingerahmt von der Presse­
schau mit Ernst Meuser. Tag für 
Tag liest er die großen regionalen 
und überregionalen Tageszeitun­
gen, untersucht sie auf Themen, 
die für den Heimatverein mittelbar 
und unmittelbar von Interesse 
sind. 

Allwöchentlich stellt er für den 
Vorstand eine umfangreiche Pres­
seschau zusammen, woraus er im 
Drei-Monats-Rhythmus seinen 
Vortrag für den Gesamtverein vor­
bereitet. Während des Jonges­
Abends am 2. Oktober, der einmal 
mehr von der „Old Time Sere­
naders Jazzband" musikalisch um­
rahmt wurde, zitierte Ernst Meuser 
u. a. Meldungen zu folgenden The­
men Künstlerische Leitung des 
Schauspielhauses; Neueröffnung
des renovierten Ehrenhofs und des
Robert-Schumann-Saals; die als 
fragwürdig charakterisierte Ausstel­
lung „Altäre"; neues E.on Gebäu­
de; Olympiabewerbung Düssel­
dorfs; Umbau des Rheinstadions;
Messestandort Düsseldorf; Fusion
der Provinzial Versicherungen Düs­
seldorf und Münster; Standort 
Brau & Brunnen; Standort Vodafo­
ne; 150 Jahre Kö.

Neue Mitglieder 

Anschließend wurden 12 neue Mit­
glieder - Durchschnittsalter 48,08 
Jahre - in den Verein aufgenom­
men. Im Namen von allen Neuen 
dankte Friedhelm Ruf für die 
freundliche Aufnahme. Der stellver-

Jonges ... Beitrag 2002

Euro 36,-
In wenigen Wochen wird der 
Euro offizielles Zahlungsmittel. 
Grund genug, noch einmal daran 
zu erinnern, dass auf der vor-

tretende Redaktionsleiter der 
Neuss-Grevenbroicher-Zeitung 
führte vor einigen Wochen gemein­
sam mit Carina Wernig und Harald 
Hordich das große NGZ-Interview 
mit Jonges-Baas Gerd Welchering, 
das in der Oktober-Ausgabe des 
TORs zitiert wurde. Zum Abschluss 
stimmten die neuen gemeinsam 
mit den bereits bewährten Mitglie­
dern das Jonges-Lied an, live be­
gleitet vom Quintett der „Old Time 
Serenaders Jazzband". ts 

letzten Jahreshauptversammlung 
des Heimatvereins beschlossen 
wurde: Der Jahresbeitrag der 
Düsseldorfer Jonges wird ab dem 
Jahr 2002 Euro 36,- betragen. 

Heimatfreunde, die ihren Jah­
resbeitrag per Dauerauftrag ent­
richten, werden gebeten, diesen 
rechtzeitig umzustellen. 

Neuaufnahmen vom Oktober 2001 
Dirksen, Volkmar, Kaufmann 
Kam per Weg 226, 
40627 Düsseldorf 

Eulenberg, Wolfgang, Handwerker 
Rochusstr. 3 5, 
404 79 Düsseldorf 

Justenhoven, Peter, 
Sparkassenbetriebswirt 
Heideweg 76, 40470 Düsseldorf 

Kallweit, Udo, Rentner 
Dormagener Str. 18, 
40221 Düsseldorf 
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Liebelt, Gert Uwe 
Geschäftsführ. Gesellschafter, 
Dipl.-Ing. 
Mülheimer Freiheit 132, 
51063 Köln 

Ruf, Friedhelm, Journalist 
Hollenweg 44, 
41 51 5 Grevenbroich 

Sauter, Hanspeter, Bankkaufmann 
Daddersweg 2 l , 4066 7 Meerbusch 

Schilling, Manfred, Kaufmann 
Meisenweg 46, 40468 Düsseldorf 

Spiertz, Andreas, Architekt 
Heerdter Landstr. 13, 
40549 Düsseldorf 

Stoffels, Andreas, Gärtnermeister 
lckerswarder Str. 98, 
40589 Düsseldorf 

Wirsing, Wolf-Peter, Bankdir. 
Mitgl. Geschäftslt. Commerzbank 
Breite Str. 2 5, 40213 Düsseldorf 

Zafiropoulos, Prof. Dr. Gregor-Georg 
Zahnarzt/Paradontologe 
Luegallee 70, 40545 Düsseldorf 
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Ihr persönlicher Finanzpartner. Für alles. 
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Das Neusser Clemens ... sefs,..Museum 

Ein Museum 

macht Geschichte 

S
eit drei Jahren leitet Dr. Christi­
ane Zangs das Neusser Cle­

mens-Sels-Museum. Am 9. Ok­
tober berichtete sie den Düssel­
dorfer )onges in einem mit großem 
Interesse verfolgten Diavortrag 
über das traditionsreiche Haus. 

Frühe Jahre 

Bereits 1839 gründete sich zwecks 
Erforschung der römischen Vergan-

genheit der Stadt der Neusser Alter­
tumsverein. Erste römische Funde 
wurden ab 1845 in den Räumen der 
Höheren Lehranstalt neben dem 
Zeughaus gezeigt. Aufgrund der 
wachsenden Schülerzahl und der 
damit verbundenen Raumnot brach­
te man die Bestände des Museums 
ab 1856 im Rathaus unter, wo sie 
sich aufgrund von Unachtsamkeit 
und Diebstahl arg dezimierten. 

Dr. Christiane Zangs mit Vizebaas Franz-Josef Siepenkothen 

Clemens-Sels-Museum, Ansicht von Südwesten 

8 

Mit der Gründung des wiederbe­
lebten Vereins für Geschichte und 
Altertumskunde der Stadt und des 
Kreises Neuss kam 1877 neue Be­
wegung in die museale Präsenta­
tion. Dr. Clemens Sels wurde zum 
Museumswart bestimmt und be­
gann damit, die Sammlungen sys­
tematisch zu inventarisieren. l 889 
zeigte er erstmals im Obertor die 
Schausammlung des Museums Ein 
Brand vernichtete nur elf Jahre 
später wertvolle Exponate. Nach 
Wiederherstellung des Obertors er­
öffnete 1 906 das Museum erneut. 

Clemens Sels 

Schon 1893 war Clemens Sels, ein 
unermüdlicher Befürworter und 
Fürsprecher des Museums, gestor­
ben Er hatte im Laufe seines Le­
bens eine überaus wertvolle und 
einzigartige kulturgeschichtliche 
Sammlung zusammengetragen mit 
den Schwerpunkten: römische 
Funde, mittelalterliche Keramik 
und Gläser, Münzen, Porzellan und 
vor allen Dingen altdeutsche Meis­
ter und Vertreter des goldenen 
niederländischen Zeitalters. 1907 
setzte seine Witwe, Pauline Sels, 
ein Testament auf, in dem sie der 
Stadt Neuss 250 000 Mark zum Bau 
eines städtischen Museums ver­
machte. Zusätzlich stiftete sie fast 
die komplette Sammlung an Ge­
mälden und Altertümern ihres ver­
storbenen Mannes. 

l 909-1912 errichtete man
neben dem Zeughaus, ungefähr an 
der Stelle der jetzt dort vorhande­
nen Commerzbank das Museum im 
Stile eines griechischen Tempels. 
Zeitungsberichten ist zu entneh­
men, dass alle Bevölkerungsschich­
ten die Sonntage mit freiem Ein­
tritt ausgiebig zum Besuch nutzten. 
1936 wurde das Museum geschlos­
sen, um es den „völkischen idea­
len" ensprechend neu zu konzipie­
ren und umzugestalten. Während 
des Zweiten Weltkrieges geriet es 
deshalb in Vergessenheit, und es 
wurde aufgrund der Bombengefahr 
nur ein Teil der Gemälde und weni­
ge wertvolle Objekte ausgelagert. 
1944/45 zerstörten Bombentreffer 
das Museum und weite Teile der 
Neusser Innenstadt. Dabei gingen 
viele Exponate durch Zerstörung, 



aber auch durch Diebstahl, un­
wiederbringlich verloren. Die geret­
teten Museumsgegenstände lagerte 
man wiederum, nunmehr zum drit­
ten Mal, ins kaum zerstörte Ober­
tor. 

Nachkriegszeit 

Seit 1949 war Dr. lrmgard Feldhaus 
Leiterin des Museums und konnte 
1950 im Obertor wieder einige 
Räume zu musealen Zwecken her­
stellen. Der äußere Anlass für die 
rasche Umsetzung ihrer Ideen war 
das Ouirinusjubiläum, das seit 
1850 regelmäßig alle 25 bzw. 50 
Jahre gefeiert werden sollte. Gera­
de nach dem Krieg schien dieses 
Festhalten bzw. Wiederaufnehmen 
von Traditionen besonders wichtig. 
Es bedeutete schließlich ein An­
knüpfen an vergangene bessere 
Zeiten vor dem Krieg. 

Zur Wiedereröffnung schlug Irm­
gard Feldhaus auch den Namen 
Clemens-Sels-Museum vor, der 
nach einigen politischen Ausein­
andersetzungen schließlich akzep­
tiert wurde. 

Jahrelang kämpfte sie für einen 
Neubau, der nach einem 1963 
durchgeführten Wettbewerb 1973 
begonnen und 1975 fertig gestellt 
wurde. Neben den Abteilungen 
zur römischen Vergangenheit, 
den geretteten Schätzen der Cle­
mens-Sels' schen Sammlung und 
der Stadthistorischen Abteilung 
hatte die Leiterin inzwischen eine 
einmalige und exquisite Samm­
lung zum Internationalen Symbo­
lismus zusammengetragen. Sie 
bewies Geschick und Gespür 
darin, ein Sammelgebiet für Neuss 
zu erschließen, das bis heute ein­
malig in Deutschland ist und 
wegen mangelnden Interesses da­
mals noch erschwinglich war. 

Heute wären Gemälde dieser 
Qualität für das Haus nicht mehr 
zu erwerben. 

Zukunftsperspektive 

Neuss blickt stolz zurück auf eine 
über 2 000-jährige bedeutende Ver­
gangenheit. Das Interesse an der 
Römerzeit ist nach wie vor sowohl 
bei den Neusser Besuchern wie 
auch bei auswärtigen Gästen unge­
brochen groß. Frau Dr. Zangs 
möchte daher die römische Abtei­
lung als eine der tragenden Säulen 
des Hauses nicht nur beibehalten, 
sondern im Zuge der Neukonzep­
tion der Abteilungen im Hinblick 
auf einen abermaligen Erweiter­
ungsbau stärker zur Geltung 
bringen. 

Als weitere Säule sieht sie die 
stadthistorische Abteilung mit den 
Schwerpunkten zum Mittelalter, in 
die sie die Clemens-Sels'sche 
Sammlung integrieren möchte 
sowie die Darstellung der industrie­
geschichtlichen Entwicklung der 
Stadt im 19. und 20. Jahrhundert. 
Ein wesentliches Thema wird dabei 
zum Beispiel der Neusser Hafen 
bilden. 

Als das dritte Gebiet, ja als die 
wichtigste Abteilung des Clemens­
Sels-Museums, versteht sie die 
Sammlung zum Internationalen 
Symbolismus. Denn man muss 
schon in das Musee d'Orsay nach 
Paris fahren, um gleichwertige 
Werke dieser Kunstrichtung sehen 
zu können. 

Mit ihrem Vortrag, in dem man 
jeder Zeit die Liebe der Referentin 
zu ihrer Aufgabe als Museumsleite­
rin spürte, machte Dr. Christiane 
Zangs vielen Jonges Appetit, das 
Clemens-Sels-Museum im benach-
barten Neuss zu besuchen. ts 
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Edward Burne-Jones 

(1833-1898), Bildnis der Maria 

Theresa Zambaco, 1870, Clemens­

Sels-Museum Neuss 
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Jonges.-Preis für Volker Frecft 

Lebende Bilder 

A m I 6. Oktober verliehen die 
l"\J)üsseldorfer Jonges zum 9. 
Mal den „Preis zur Förderung und 
Unterstützung wissenschaftlicher 
Studien über Düsseldorf". Die Aus­
wahl erfolgte wie gewohnt in enger 
Zusammenarbeit mit der Heinrich­
Heine-Universität. In der Eröff­
nungsansprache dankte Baas Gerd 
Welchering den Gutachtern Prof. 
Dr. Bodo Eckehard Strauer, Dr. 
Bernd Witte, Prof. Dr. Dr. h. c. 
Hans Schadewaldt und Prof. Dr. 
Hugo Weidenhaupt sowie als wei­
terem Mitglied des Kuratoriums 
Uni-Rektor Prof. Dr. Gert Kaiser. 
Weiterhin begrüßte er zahlreiche 
Ehrengäste aus Politik, Wissen­
schaft, Wirtschaft, Kultur und Kir­
che, die Vertreter der Presse sowie 
die Familie des Preisträgers Volker 
Frech. 

Grußwort 

Das Bläserquintett der Jungen Phil­
harmonie Düsseldorf umrahmte 
den Abend mit klassischen Wer­
ken, der Prorektor der Düsseldorfer 
Uni, Prof. Dr. Hans-Martin Jahns, 

sprach in Vertretung Prof Kaisers 
das Grußwort. Darin fand er die 
treffende Formulierung, die Jonges 
hätten mit ihrer gelungenen Mi­
schung aus kulturellem Engage­
ment und Geselligkeit das Erbe der 
Kulturvereine vergangener Epo­
chen in unsere Zeit überführt und 
lebendig gehalten 

Dr. Peter Holzwig, Lehrbeauftrag­
ter für Kunstgeschichte an der 
Kunstakademie Düsseldorf, stellte 
in seiner Laudatio zunächst die 
Biographie des I 967 in Düsseldorf 
geborenen Preisträgers vor, der 
sein Praktikum beim Musikverlag 
Dohr absolvierte und derzeit als 
freier Mitarbeiter des WDR-Hör­
funks tätig ist. Der Titel seiner prä­
mierten Arbeit lautet: ,,Lebende 
Bilder und Musik am Beispiel der 
Düsseldorfer Kultur". 

Als „Lebende Bilder" bezeichne­
te man im I 9. und frühen 20. Jahr­
hundert Darstellungen von Werken 
der Malerei und Plastik durch le­
bende Personen, die zumeist von 
Musik begleitet wurden. Gerade die 
Unterlegung mit Musik stellte einen 

Laudator Dr. Peter Holzwig, Baas Gerd Welchering, Preisträger Volker 

Frech, Uni-Prorektor Prof. Dr. Hans-Martin Jahns 
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außerordentlich wichtigen Aspekt 
der Gesamtaufführung dar. 

Laudatio 

Dr. Holzwig führte aus (gekürzt): 
,.In Ihrer umfassenden und sorgfäl­
tigen Sichtung und Auswertung der 
zahlreichen Quellen stellt Frechs 
Arbeit ein gutes Stück neuer For­
schung dar. Zudem ist die Arbeit 
sehr gut lesbar. In Bezug auf die 
Düsseldorfer Kulturgeschichte wird 
man mit einer Variante künstleri­
scher Ausdrucksformen bekannt 
gemacht, die zahlreiche Facetten 
kultureller, aber auch zum Beispiel 
gesellschaftspolitischer Art auf­
weist. 

Vor allem die Maler der Akade­
mie und später die des Künstler­
vereins Malkasten waren es, die le­
bende Bilder stellten. 

Die ,dankbaren Stoffe', ver­
mittelt durch Karl Leberecht 
Immermann und Friedrich von 
Uechtritz, sowie die Art der von 
Akademiedirektor Schadow einge­
forderten .Verlebendigung' und 
,Naturalisierung' dieser Stoffe auf 
der Leinwand ließen die berühmten 
Düsseldorfer Gemälde des I 9. Jahr­
hunderts zu idealen Vorlagen für 
lebende Bilder werden. 

Frech zeigt auf, wie sich das le­
bende Bild seit den frühen I 830er 
Jahren zur beliebten Form der 
Unterhaltung entwickelt, zunächst 
im privaten Kreis der hiesigen 
Künstler gepflegt. sich am Hof des 
preußischen Prinzen etablierend 
und schließlich mit der Gründung 
des Künstlervereins Malkasten 
I 848 ,zum festen Bestandteil der 
Feiern und Veranstaltungen der 
Künstler' werdend. 

Man erfährt, dass das lebende 
Bild zumindest für die Zeit von 
1848 bis 1933 zum kulturellen 
Leben der Stadt einfach dazuge­
hörte. 

Dabei wurde die Musik immer in 
Abhängigkeit vom lebenden Bild 
ausgewählt. Die Musik sollte ,pas­
send' sein, das heißt, sie musste 
geeignet sein, beim Publikum ,die 
gewünschten Emotionen hervorzu­
rufen', und war auf das Sujet des 
Bildes abgestimmt. 

Ausgewählt wurden, sofern keine 
Gelegenheitskomposition gespielt 



wurde, überwiegend bekannte 
Kompositionen speziell der Ro­
mantik. Aus der Wiener Klassik 
wurde Beethoven bevorzugt, aus 
dem Barock Georg Friedrich Hän­
del. Ab der Reichsgründung kamen 
Militärmärsche, Kaiserhymne und 
die jeweiligen Nationalhymnen 
hinzu. Musik konnte strukturieren­
de Funktion einnehmen, sie eröff­
nete, begleitete, leitete über und 
gab dem Ganzen einen Rahmen. 

Die enge Verflechtung von Bild 
und Musik und auch der gesell­
schaftspolitische Stellenwert der 
Veranstaltung zeigt sich zu guter 
Letzt daran, dass sich die Musikdi­
rektoren der Stadt Düsseldorf an 
den Events beteiligten und mitun­
ter auch Musik dafür komponier-
ten. Vor allem weist Frech das für Volker Frech 
Ferdinand Hiller und Julius Tausch 
nach, jedoch auch für Felix Men­
delssohn Bartholdy und Julius 
Rietz." 

Preisverleihung 

Die Überreichung des mit DM 4 000 
dotierten Jonges-Preises erfolgte 
durch den Baas und Prof. Jahns. In 
seinem Dankwort zitierte Volker 
Frech Robert Schumann, dem ein 
Großteil seiner Forschung gewid­
met ist: ,,Würden erfrischen immer, 
auch für die Produktivität." Dem 
sind seitens der Jonges nur noch 
die ermutigenden Worte hinzuzufü­
gen, die Dr. Holzwig im Hinblick 
auf zukünftige Studien des Preis­
trägers an den Schluss seiner Lau­
datio setzte: ,,Nun denn, Herr 
Frech, lassen Sie sich nicht abhal-
ten." ts Dr. Peter Holzwig 
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Bilder von nostalgiscliem Reiz 

Alt-Düsseldorf 

T
alent ist vererbbar und tritt
mitunter gebündelt auf Der 

Düsseldorfer Jong Klaus Wagner, 
Sohn des Malers Bruno Wagner, 
schaute als Kind gerne seinem 
Vater bei der Arbeit über die Schul­
ter. Bereits seine ersten spieleri­
schen Versuche mit dem Zeichen­
stift ließen seine Fähigkeiten er­
kennen. Unter Anleitung des Se­
niors entwickelte er sie kontinuier­
lich weiter, entdeckte aber schon 
bald, dass er auch eine Begabung 
für den Gesang besaß Am Robert­
Schumann-Konservatorium im hei­
matlichen Düsseldorf ließ er sich 
vier Jahre zum Tenor ausbilden -­
übrigens gemeinsam mit Alfred 
Kuhn, der zunächst an der Deut­
schen Oper am Rhein und dann an 
der Bayerischen Staatsoper Karrie­
re machte. Wagner hatte nach dem 

I<ö-Brücke und Johanneskirche 
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Studium Aussicht auf ein Engage­
ment am Deutschen Landestheater 
in Detmold, zog dann aber, der fi­
nanziellen Sicherheit wegen, einen 
bürgerlichen Beruf vor, wurde über­
regionaler Repräsentant der Kö­
nigs-Pilsener-Brauerei. 

Seiner Neigung zum Gesang und 
zur Malerei blieb er auch während 
der kommenden Jahrzehnte treu 
und fand vor allem nach der Pen­
sionierung Gelegenheit, seine be­
vorzugten Motive, Szenen des 
alten Düsseldorf, zu verewigen. 
Häufig zeigen sie Straßen, Plätze 
und Gebäude, die es so heute 
nicht mehr gibt, da sie im Krieg 
zerstört oder durch Neubauten er­
setzt wurden. Die Darstellungen 
entspringen allerdings nicht der 
Phantasie des Malers. Sorgfältig 
studierte er alte Gemälde, Stiche 

Selbstbildnis 

und Fotografien, die zum Teil be­
kannt sind, zum Teil von ihm in Ar­
chiven neu entdeckt wurden. Nicht 
selten erhält er auch von Freunden 
und Bekannten Anregung, die ihn 
bitten, ein bestimmtes Motiv für 
sie zu malen. Seine liebevollen, 
kunstfertigen Werke beziehen ihren 
Reiz nicht zuletzt aus dem Chan­
gieren zwischen Vertrautem und 
Verlorenem. Sie strahlen eine fröh­
liche Nostalgie aus, die Düsseldorf 
so idyllisch zeigt, wie auch die 
schönsten Städte nur in wenigen 
realen Momenten, dafür aber umso 
häufiger auf beliebten Darstellun­
gen und in den Herzen der Men­
schen aussehen, die sie lieben. 

Schon mehrfach wurden die Bil­
der Klaus Wagners, zu denen auch 
Porträts historischer Persönlichkei­
ten, von Freunden und Originalen 
zählen, ausgestellt. Bei den Be­
trachtern lösen sie jene Emotionen 
aus, die ihn selber veranlassten, 
sie zu malen: Freude am Schönen, 
Liebe zur Heimat und ihren Men­
schen sowie eine Sehnsucht nach 
einem Idealzustand, den es auch in 
der Vergangenheit, in die sie oft 
hineinproduziert wird, nicht gab, 
den die Kunst uns aber jederzeit 
vermitteln kann. Vorausgesetzt na­
türlich, es gibt Künstler, die dies 
beabsichtigen, und ein Publikum, 
das dies zu schätzen weiß. Die 
Düsseldorfer Jonges freuen sich, 
mit Klaus Wagner - und nicht nur 
mit ihm - solche Künstler in ihren 
Reihen zu haben. Das entspre­
chende Publikum stellen sie - und 
nicht nur sie - natürlich auch. ts
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Blutzeugen aus der NS--Zeit 

Düsseldorfer Martyrer 

J\ m 7. Oktober wurden in Rom 
n.zwei Deutsche selig gespro­
chen: Ordensschwester Euthymia 
Üffing, die sich aufopferungsvoll um 
Kranke und Kriegsgefangene küm­
merte, sowie Nikolaus Groß, der als 
Mann des christlichen Widerstands 
gegen Hitler nach dem Attentat des 
20. Juli hingerichtet wurde. Bereits 
am 3. Oktober hielt Prälat Dr. Hel­
mut Moll in der Bilker Martinskirche 
einen Vortrag über zehn weitere 
Martyrer der NS-Zeit. Ihnen ge­
meinsam war die Tatsache, dass sie 
entweder in Düsseldorf geboren 
wurden und/oder hier gelebt haben. 
Im Mittelpunkt des Interesses stan­
den an jenem Abend Jonges-Mit­
glied Leo Statz und sein Cousin Dr. 
Erich Klausener, die beide als be­
kennende Katholiken während des 
Dritten Reichs hingerichtet wurden. 
Einige der zahlreichen Zuhörer in 
St. Martin hatten die beiden noch 
persönlich gekannt. 

Dr. Erich Klausener 

Klausener wurde am 25. Januar 
1885 in Düsseldorf als Sohn wohl­
habender Eltern geboren. Er be­
suchte das Görres-Gymnasium, 
studierte Rechtswissenschaften, 
heiratete und wurde Vater eines 
Sohnes, der später die Priesterwei­
he empfing. Als die Nazizeit be­
gann, hatte er es bereits zum Preu­
ßischen Ministerialdirektor ge­

bracht und war in Berlin, wo er nun 
wohnte, Leiter der Katholischen 
Aktion. Auf dem Märkischen Ka­
tholikentag I 934, zu einem Zeit­
punkt also, da kaum mehr jemand 
Kritik am Regime wagte, sprach er 
sich in einer öffentlichen, viel be­
achteten Rede gegen die NS-Ideo­
logie und die Politik Hitlers aus. 
Acht Tage später wurde er auf Be­
fehl Himmlers und Goebbels von 
zwei Gestapo-Schergen in seinem 
Büro erschossen. 

Kriterien des Martyriums 

Prälat Dr. Moll führte am Beispiel 
Dr. Klauseners aus, nach welchen 
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drei Kriterien die katholische Kir­
che entscheidet, ob von einem 
Martyrium gesprochen werden 
kann. Erstens muss es sich um 
einen Tod in Folge von Gewaltan­
wendung handeln, was bei einer 
Erschießung zweifellos der Fall ist. 
Zweitens muss die Aggression ihre 
Ursache im Hass gegen den Glau­
ben der Kirche und/oder die bibli­
schen Zehn Gebote haben. Auch 
dies war bei Klausener und vielen 
christlichen NS-Martyrern der Fall, 
protestierten sie doch gerade 
gegen die Verletzung dieser Gebote 
und die Missachtung dieses Glau­
bens, die sich nicht zuletzt im Göt­
zendienst des Führerkults manifes­
tierte. Drittens muss eine Disposi­
tion zum Martyrium erkenntlich 
sein, also die Bereitschaft, sich um 
des Glaubens willen notfalls auch 
in Todesgefahr zu begeben. Auch 
dieses Kriterium war erfüllt, wusste 
der Düsseldorfer Christ doch um 
die Mordbereitschaft der Nazis 
gegenüber jedem, der öffentlich 
gegen sie auftrat. 

Leo Statz 

Auch über Leo Statz war bereits zu 
Beginn des Dritten Reichs eine 
Akte angelegt worden, in der er 
wegen seiner Kirchlichkeit und of­
fenen Kritik am NS-Regime als un­
liebsam eingestuft wurde. Da man 
jedoch um seine Beliebtheit in 
Düsseldorf wusste, wo er bereits 
seit Kindheitstagen lebte, als Fabri­
kant, Karnevalist, Bilker Heimat­
freund und Mitglied der Düsseldor­
fer Jonges gleichermaßen geschätzt 
wurde, wagte man lange Zeit nicht, 
gegen ihn vorzugehen. Als er sich 
jedoch 1943 in einem Gespräch 
mit Soldaten, das auch von vielen 
Umstehenden gehört wurde, dage­
gen aussprach, für Hitler in den 
Krieg zu ziehen, wurde er verhaftet 
und am Volksgerichtshof von Ro­
land Freisler zum Tode verurteilt. In 
seiner Zelle schrieb er „So endige 
ich Gott Liebe zeigend als Martyrer 
den Lebenslauf" und formulierte in 

seinem Testament: ,,Christus dem 
König bis in den Tod die Treue." 
Vergleicht man diese Äußerungen 
mit den letzten Worten Claus Graf 
Schenk von Stauffenbergs „Es 
lebe das ewige Deutschland" wird 
der Unterschied zwischen christlich 
und politisch motiviertem Wider­
stand unmittelbar anschaulich. 

Vor seiner Hinrichtung am I. No­
vember 1943 beichtete Leo Statz 
und empfing die Kommunion. An 
seine Frau, die noch heute in Pem­
pelfort lebt, schrieb er daraufhin, 
nun, da der Heiland zu ihm kam, 
sei er glücklich. Er bat darum, an 
einem behaglichen Platz in Düssel­
dorf beerdigt zu werden. Auf dem 
Südfriedhof, vom Eingang aus ge­

sehen rechts etwa 200 Meter ent­
fernt an der Friedhofsmauer wurde 
ihm dieser Wunsch erfüllt. Sein 
Freund, der Schriftsteller Rudolf 
Predeek, erinnert in seinem Roman 
,,Die Rote Robe" an Leo Statz' 
Martyrium 

Weitere Düsseldorfer Martyrer 

Noch weitere Personen, deren Le­
bensgeschichte mit Düsseldorf ver­
woben ist, wurden in das von Prä­
lat Dr. Moll auf Anregung Papst Jo­
hannes Paul II. und im Auftrag der 
deutschen Bischofskonferenz her­
ausgegebene deutsche Martyrolo­
gium des 20. Jahrhunderts aufge­
nommen. Das empfehlenswerte 
zweibändige Werk ist im Buchhan­
del erhältlich. 

Hierin finden sich Lebensbe­
schreibungen von 700 Menschen, 
die als Zeugen für Christus ihr 
Leben hingaben. Dazu zählen Blut­
zeugen aus den Missionsgebieten, 
Frauen und ihre Beschützer, die 
starben, um das Verbrechen der 
Vergewaltigung abzuwenden, Mar­
tyrer des Kommunismus und des 
NS-Regimes. Die letztgenannte Ka­
tegorie nennt neben Leo Statz und 
Dr. Erich Klausener acht Men­
schen, die in Düsseldorf lebten: 
Pfarrer Franz Boehm; Pater Stanis­
laus Loh; Adalbert Probst; Vikar 
Heinrich Richter; Dr. Hans Karl Ro­
senberg; Prof Dr. Benedikt 
Schmittmann; Maria Terwiel; Prof. 
Dr. Johannes Maria Verweyen ts
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TG „De Knüfkes" 

Hubertusschießen 

Ausgelassene Stimmung an einem 
goldenen Oktobertag beim traditio­
nellen Hubertusschießen der Feld­
jägerkameradschaft aus Düsseldorf 
am Samstag, den 20. Oktober er­
brachte nicht nur gute Schieß­
ergebnisse, sondern auch intensive 
Gespräche unter den rund 250 
Gästen aus Öffentlichkeit, Politik, 
Wirtschaft, Sommer- und Winter­
brauchtum. 

Aus Anlass des 20-jährigen Be­
stehens des Ortsverbandes Düssel­
dorf hatte der 1. Vorsitzende, Die­
ter Strack, Tischbaas der „Knüf-

TG „Stacftelditzkes" 

In Kölle 

Eene Stachelditz, unsere 
Propst vom Dom 
hätt Stachelditzkes injelade, 
in häzzlichem Ton 
vör ze beluure de Ussjrabonge, 
onger däm Dom 
he baute vör de Karolinger, 
Legijonäre von Rom. 

Do kannze kike, watt se früher 
all konnte un wusste 
de Türm hannt Fundamente, 
so deef wie e Huus 
weil se janz ohne Statik, datt 
och baue musste 

TG „Medde d'rzwescfte" 

Medienhafen 

Am 15. 09.2001 trafen wir uns am 
Apollotheater, um unter der Lei­
tung unseres Tischbaases, Dieter 
Kührlings, die Besichtigung des Me­
dienhafens anzugehen. Der Me­
dienhafen ist zurzeit ein „Tummel­
platz" für namhafte international 
tätige Architekten, z.B. Frank 
O'Gehry, HPP, Brune, Holl, Deil­
mann, um nur einige zu nennen. 
Künstler wie Immendorf und Ue­
cker haben sich in diesem Bezirk 
ebenfalls verewigt. Die architekto­
nische Vielfalt und individuelle Ge-
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kes", geladen, und viele Gäste 
kamen der Einladung gerne nach. 

Besonders herzlich konnte 
Strack neben dem Kommandeur 
des Feldjägerbataillons 730, OTL 
Detlef Hempel, auch den Baas der 
Düsseldorfer Jonges, Gerd Welche­
ring, mit seinem Vize, Franz-Josef 
Siepenkothen, und viele Jonges 
von den Tischgemeinschaften be­
grüßen Geschossen wurde mit Ge­
wehr C 36, Pistole P8 und der Arm­
brust auf laufenden Rehbock und 
1 0er-Ringscheibe. 

Hubertuskönig 200 l wurde Rein­
hard Zimmermann, der auf der wei­
ten Distanz von 200 m freistehend 
knapp vor Baas G. Welchering ins 
„Schwarze" traf 

do liehre de Baulütt, hütt 
noch watt drus. 

Soja ne Brunne hannt se, 
sibbzehn Meter deef 
Un en Heizong is och do, 
janz ohne Pief 
Mer hannt jestande, op 
Römische Platte 
Die ne orijinal 
Legijonärsstempel hatte. 

E Römisch Zimmer konnte 
mer bekike. 
Dr Putz un de Färf hannt 
kaum jelitte, 
weil datt Zimmer sitt 
zweidausend Jahr 
mit Schutt un Dreck janz 
opjefüllt war. Ne Stachelditz 

staltung der entstandenen wie ent­
stehenden Bauten macht Düssel­
dorf zu einem inzwischen weltbe­
kannten Mekka der Architektur. 

Dieter Kührlings ließ bei dem 
Rundgang aufgrund seiner fundier­
ten Erläuterungen die Vision eines 
sicherlich wunderschönen Stadt­
teils entstehen. Es fehlen noch die 
Verkehrsanbindung, die Restau­
rants und Wohnungen, um dieses 
architektonische „Schmankerl" 
Düsseldorfs mit Leben zu füllen. 
Die Einbindung der denkmalge­
schützten Gebäude mit den mo­
dernen Bauten macht den beson­
deren Reiz dieses Stadtteils aus. 

Klaus-Eitel Schwarz 

TG „Kläfploster" 

Martinsfeier 

Die TC „Kläfploster" traf sich mit 
ihren Damen, um ihr traditionelles 
Martinsfest zu feiern. Dazu stimm­
te Tischbaas Rolf Schieffer seine 
Mitglieder mit musikalischer Beglei­
tung von Monika Wallraff am Key­
board mit gemeinsamem Martins­
liecl ein. Dann berichtete Mitglied 
Norbert Wallraff als langjähriger Be­
sucher des Apostelheiligtums in 
Santiago de Compostela ein­
drucksvoll über das Entstehen die­
ser Kultstätte des Apostels Jacobus 
und über das Pilgerbrauchtum des 
)acobsweges. Dem folgte eine Le­
sung aus dem dichterischen Teil 
des Buches „Ein Legat" von Adolf 
Busse, der langjähriges Mitglied der 
TC ist. Rolf Schieffer 

TG „Nette alde Häre" 

Auf Tour 

Unsere diesjährige Mehrtagesfahrt 
führte uns nach Müllheim ins 
Markgräflerland. Sonntag ging es 
ins herrliche Freiburg zur Stadtbe­
sichtigung. Nach Passieren des 
Schluchsees erreichten wir St Bla­
sien. Hier bestaunten wir die 30 m 
hohe Kuppel der Abtei. Kurvenrei­
che Straßen mit wunderbaren 
Berg- und Talblicken brachten uns 
über Badenweiler ins Hotel zurück. 

Montagmorgen starteten wir zur 
Fahrt ins Elsass. Nach Durchqueren 
der Rheinebene ging es an Mulhau­
sen und Cornay vorbei auf die Vo­
gesenhochstraße. Bei einem Halt 
am Hartmannsweilerkopf erlebten 
wir den Wahnsinn eines Krieges. 
Ein Soldatenfriedhof mit 12 000 
Opfern lässt einen, besonders in 
der heutigen Zeit, nicht kalt 

Das herrliche Bergpanorama der 
Schweizer Berge und die wunder­
schönen Elsasstäler brachten 
einen wieder auf andere Gedanken. 
Über Munster ging es ins mittelal­
terliche Colmar. Nicht nur der lsen­
heimer Altar, auch die Stadt ist 
eine Reise wert Mittwoch ging es 
bei schönem Wetter, genauso wie 
die Tage vorher, zurück nach Düs-
seldorf. Helmut Vogel 



Nicfit nur zur Weihnachtszeit 

Aachener Dom 

I
n der Antike gab es noch keine
durchgehende Zählung der /ahre 

Man orientierte sich an den Re­
gentschaftszeiten der Herrscher 
und begann bei jedem wieder von 
vorn zu nummerieren Erst 533 
n. Chr. versuchte der Mönch Dio­
nysius Exiguus das Geburtsjahr
Christi zu berechnen, das von nun 
an als das Jahr 1 betrachtet wurde.
Die heutige Forschung geht aller­
dings davon aus, dass Christus be­
reits 7 Jahre früher zur Welt kam
(vgl. das Kapitel „Anno Domini" in 
meinem Buch „Glaube für das 21. 
Jahrhundert") 

Weihnachtstag 

Über Tag und Monat seiner Geburt 
gibt die Bibel noch weniger Aus­
kunft als über das Jahr Warum 
feiern wir dann am 25. Dezember 
Weihnachten? Das Datum galt im 
alten Rom als Wintersonnenwende 
und wurde zur Ehre des „sol invic­
tus", des unbesiegten Sonnengot­
tes gefeiert. Als im 4. Jahrhundert 
das Christentum nicht länger ver­
folgt, sondern allmählich zur 
Staatsreligion wurde, sich gleich­
zeitig jedoch Irrlehren breit mach­
ten, die Jesus zwar als Gottes Sohn 
erkannten, ihn aber nicht zugleich 
als wahren Menschen verstanden, 
entschloss man sich, diesen Tag 
fortan dem Gedenken der Fleisch­
werdung des Wortes und wahren 
Lichts zu widmen. Auch in den 
kommenden Jahrhunderten ver­
suchte man immer wieder, dieses 
Heilsereignis durch besondere 
Symbole zu veranschaulichen. 

Reliquien 

Als Karl der Große um das Jahr 800 
seine Pfalzkapelle zu Aachen er­
richtete - ein Kuppelbau von Aus­
maßen, wie er Jahrhunderte zuvor 
und Jahrhunderte danach nördlich 
der Alpen nicht seinesgleichen 
hatte - ließen er und seine Nach­
folger aus allen Teilen der christ­
lichen Welt kostbare Reliquien her­
beischaffen. Zu den vier großen 
Aachener Heiligtümern zählen 

neben dem Tuch, in das man das 
abgetrennte Haupt Johannes des 
Täufers gewickelt und dem Len­
dentuch, das Jesus am Kreuz getra­
gen haben soll, auch ein Kleid, von 
dem es heißt, dass Maria es bei 
der Geburt Christi trug, sowie die 
Windeln des Jesuskinds - vor allem 
Letztere ein anschaulicher Hinweis 
auf seine menschliche Natur, die 
ihm ungetrennt von seiner gött­
lichen Natur zu eigen war. Aufbe­
wahrt sind die Heiligtümer in 
einem kostbaren Goldschrein. Ein 
zweiter, nicht minder kunstvoller 
Schrein, der ebenfalls im Dom zu 
sehen ist, birgt die Gebeine Karls 
des Großen. Zahlreiche weitere sa­
krale Kunstwerke aus zwölf Jahr­
hunderten machen den Aachener 
Domschatz weltweit zu einem der 
bedeutendsten 

Kunst und Geschichte 

Kontinuierlich gewachsen ist auch 
die Architektur des Doms, die ihn 
zu einem einzigartigen Zeugnis eu­
ropäischer Baugeschichte macht. 
Neben seiner hohen sakralen und 
kunstgeschichtlichen Bedeutung 
kommt diesem Gotteshaus eine 
herausragende Bedeutung in der 
deutschen Geschichte zu, wurden 
hier doch 30 Könige des mittelal­
terlichen Reiches gekrönt. Ange­
sichts dieses vielfältigen Glanzes 
überrascht es nicht, dass der Aa­
chener Dom von der UNESCO 
1978 als erstes deutsches Bauwerk 
in die Liste des Weltkulturerbes 
aufgenommen wurde. 

Buchtipp 

Ein Ausflug ins nahe gelege Aa­
chen, eine Besichtigung des Doms 
und der Schatzkammer kann nur 
empfohlen werden. Zur Vorberei­
tung des Besuchs eignet sich die 
Neuerscheinung „Der Aachener 
Dom" mit prägnanten Texten von 
Walter Maas und ausgezeichneten 
Fotos (in ebensolcher Druckqua­
lität) von Pit Siebigs Für alle, deren 
Heimatliebe sich nicht nur auf 
Düsseldorf, sondern auch auf Eu-
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ropa, auf das christliche Abend­
land erstreckt, eine empfehlens-
werte Lektüre. ts 
,,Der Aachener Dom", ISBN 3-
7743-0325-8, DM 64,35. 

Kopfreliquiar Karls des Großen 

Detlef Becker 

„Düsseldorfer 

Jong11 geehrt 

Nach 14 Jahren ehrenamtlicher Tä­
tigkeit für das Berufsbildungswerk 
Düsseldorf wurde Detlef Becker 
(57), Geschäftsführer der Essen­
Düsseldorfer UNITA Dienstleis­
tungsgruppe, in Wien vom Deut­
schen Berufsbildungswerk der Ver­
sicherungswirtschaft (BWV) mit 
einer Ehrenauszeichnung verab­
schiedet. BWV-Präsident Dr Stefan 
Lippe würdigte in seiner Festan­
sprache die Verdienste, die Becker 
für die Auszubildenden vor allem 
der mittelständischen Düsseldorfer 
Versicherungsunternehmen erwor­
ben habe. Als Vorstand und zuletzt 
Vorsitzender des Düsseldorfer Be­
rufsbildungswerks hatte Becker be­
reits 1987 den überbetrieblichen 
Unterricht für Azubis in Düsseldorf 
besonders erfolgreich eingerichtet. 
Becker hatte sich in den 20 Jahren 
als Leiter der Nürnberger Versiche­
rung in Düsseldorf darüber hinaus 
mit zahlreichen weiteren Ehrenäm­
tern einen Namen gemacht, unter 
anderem als früheres Vorstands­
mitglied der Düsseldorfer Jonges. 

17 



Das Tor, Heft 12/2001 

RHEINISCHE POST 

Erschienen am 18.10.2001 

„Lebende Bilder 11

mal im Fernsehen 

Von Gerda Kaltwasser 
Als nach dem zweiten großen Krieg 
des 20. Jahrhunderts das Düssel­
dorf-Bewusstsein wieder erwachte, 
wurde darüber gelächelt: über die 
Bilder von den „Lebenden Bildern", 
die Düsseldorfer Künstler im 19. 
Jahrhundert in ihrem Künstlerverein 
,,Malkasten" auf die Bühne brach­
ten. Berühmte Gemälde wurden 
nachgestellt, historische „Schin­
ken" oft, auch Schlachtengemälde 
Den nur wenige Minuten existie­
renden Bildern - länger konnte kei­
ner der Mitwirkenden stillhalten -
wurde musikalisches Leben einge­
haucht durch bekannte Komposi­
tionen, etwa von Beethoven, oder 
auch eigens dafür komponierten 
Musikstücken, so von den in Düs­
seldorf wirkenden Musikdirektoren 
Hiller, Tausch, Mendelssohn Bar­
tholdy. 

Heute wird nicht mehr gelächelt 
über so viel bildungsbeflissenes 
Kunsthandwerk, heute wird darü­
ber geforscht. Der Heimatverein 
„Düsseldorfer Jonges" darf stolz 
darauf sein, dass sein Förderpreis 
für junge Wissenschaftler (die RP 
berichtete) an Volker Frech ging, 
der dieses höchst eigene Musen­
kind Düsseldorfs erforscht hat. 
Viele Gäste der Heine-Uni und der 
Politik erlebten die Preisübergabe, 
für den verhinderten Uni-Rektor 
Gert Kaiser schuf sich Prorektor 
Hans Martin Jahns, ein Hannovera­
ner, ein sicheres Entree, um „Düs­
seldorfer Jong" zu werden. Über­
haupt sind diese Herrren vor nichts 
bang, schließlich hat Volker Frech 
unter anderem in Köln studiert. 

Vorher hat er alle Bereiche mo­
derner Nachrichtentechnik kennen 
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Presse 

gelernt, Gitarre in einer Heavy­
Metal-Band und Volleyball gespielt, 
wie Dr. Peter Holzwig von der 
Kunstakademie genüsslich aufzähl­
te. Beim Studium der Musikwissen­
schaften stieß er dann auf die „Le­
benden Bilder", typisches Produkt 
des Künstlerlebens im Düsseldorf 
des 19. Jahrhunderts Vergessen 
wir nicht - einige dieser Maler 
waren so berühmt, dass sie unge­
straft gekrönte Häupter vor der 
Ateliertür warten lassen durften 
Volker Frech weiß, dass das Thema 
der „Lebenden Bilder" noch nicht 
ausgeforscht ist. In den siebziger 
Jahren entstanden im Düsseldorfer 
ZDF-Studio Lebende Bilder nach Ge­
mälden des älteren Pieter ßrueghel 

WEsTDEUTSCHE ZEITUNG 
Unabhängig. Kritisch. Klar. 

Erschienen am 18.10.2001 

Gemälde lebendig 

nachgestellt 

Der Förderpreis der Düsseldorfer 
Jonges geht an Volker Frech für 
seine Studie über „Lebende Bilder 
und Musik in der Düsseldorfer Kul­
tur''. 
Von Steffen Lück 
,,Guten Morgen, Jonges." ,,N'A­
bend, Präsident." So wie jeden 
Dienstag wurde auch diesmal wie­
der das Treffen des Heimatvereins 
Düsseldorfer Jonges eingeläutet. Es 
war ein außergewöhnlicher Abend, 
wurde doch der mit 4 000 Mark 
prämierte Preis zur Förderung wis­
senschaftlicher Studien über Düs­
seldorf vergeben - und das ist in 
der traditionsreichen Geschichte 
der Jonges (der Verein besteht seit 
1932) erst neun Mal geschehen. 
Ungewöhnlich aber auch deshalb, 
weil der Preis an eine Arbeit ging, 
die an der Kölner Universität ent­
standen ist. 

„Lebende Bilder und Musik am 
Beispiel der Düsseldorfer Kultur" 

heißt die 167 Seiten umfassende 
Magisterarbeit des Musikwissen­
schaftlers Volker Frech (34). ,,Der 
Autor hat mit seiner Abhandlung 
eine gerade in Düsseldorf einfluss­
reiche Stilrichtung vor dem Verges­
sen bewahrt", unterstreicht Peter 
Holzwig von der Kunstakademie in 
seiner Laudatio die Bedeutung der 
Arbeit. Die Idee zu ,,lebenden Bil­
dern" wurde Mitte des 1 9. Jahrhun­
derts geboren, wobei die Düssel­
dorfer eine Vorreiterrolle spielten. 
Künstler der Akademie und des 
Malkastens wie Karl Immermann 
und Peter Friedrich von Uechtritz 
stellten berühmte Gemälde oder 
Plastiken mit lebenden Personen 
stumm und unbewegt nach. Dabei 
sollte die zeitliche Begrenzung (oft 
dauerte die Darstellung nur einige 
Minuten) beim Zuschauer eine tie­
fere Rezeption hervorrufen, denn 
das Szenario blieb einzigartig und 
nicht reproduzierbar. Diese ,,leben­
den Bilder", die der Unterhaltung 
dienten, wurden mit Musik etwa 
von Händel, Beethoven oder mit 
Marschmusik unterlegt. Doch sie 
erfüllte nicht nur eine begleitende 
Rahmenfunktion. ,,Die Musik unter­
streicht die Bedeutung der Zeit als 
vierte Dimension des Gesamtwer­
kes", beschreibt Frech eine These 
seiner Arbeit, in der er die Wirkung 
dieser Musik analysiert. 

Erschienen am 18.10.2001 

Über den alle zwei Jahre verliehe­
nen, von den „Jonges" gestifteten 
Preis zur „Förderung und Unter­
stützung wissenschaftlicher Stu­
dien über Düsseldorf" freut sich 
Musikwissenschaftler Volker Frech. 
Baas Gerd Welchering überreichte 
die Anerkennung für „Lebende Bil­
der und Musik am Beispiel der 
Düsseldorfer Kultur", die Laudatio 
hielt Peter Holzwig von der Kunst­
akademie. 



Tiere in Not! Wir helfen! 

TIERSCHUTZVEREIN 

DÜSSEI.DOIU' UND UMCiEHUNG e.V. IX73 

Berliner Allee 40 · 40212 Düsseldorf 

Telefon (0211) 1319 28 

Spendenkonten: 

Kreissparkasse Düsseldorf, 
Kto.-Nr. 1 040 936 (BLZ 301 502 00) 
Stadtsparkasse Düsseldorf 
Kto.-Nr. 19 068 758 (BLZ 300 50110) 

Clara-Vahrenholz­

Tierheim 

Rüdigerstraße 1 

Düsseldorf-Rath 

� 6518 50 

TIERE LIEBEN GENUGT NICHT, WIR MÜSSEN IHNEN AUCH HELFEN! 

Freundliches und geschultes Fachpersonal 
berät Sie in der Blumenauswahl für 

freudige und traurige Anlässe 

* Moderne Kranzbinderei - eigene Gärtnerei
* Blumen in alle Welt durch Fleurop
* Grabpflege und Grabneuanlagen 
* Dauergrabpflege mit der Gärtnergarantie

Gegründet 1919 

AM NORDFRIEDHOF 7 - HAUPTEINGANG 

Parkplatz am Geschäft und am Friedhof 

40468 Düsseldorf, Telefon 02 11/4327 72, 

Telefax 0211/432710 

S?m g(ordpark 
Cafe Restaurant 

Zugang über Kaiserswerther Straße 390 
40474 Düsseldorf (Parkplätze vorhanden) 
Telefon 43 36 34 · Fax 43 49 16 
www.im-Nordpark.de 

Familien- und Betriebsfeiern 
Party-Komplett-Service 

:..t Genießen Sie die Sonne bei einem 
Nordpark-Spaziergang ... 

�� ... und danach unsere gepflegten 
� Speisen zu vernünftigen Preisen 

�• Planen Sie rechtzeitig Ihre Familien- und 
� Betriebsfeiern. Bitte reservieren! 

Bernd Ahrens 
Mitglied der „Blootwoosch-Galerie" 

DIE BACKE R EI 

DER BROTFREUNDE 

Hohe Straße 31 

Mittelstraße 25 

• Tel. 32 87 58

• Tel. 32 75 94
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Jonges,-Veranstaltungen 

Kolpinghaus (Franz-Schweizer-Haus), Bilker Straße 36 

Dienstag, 4. Dezember 2001, 20 Uhr 

Aktuelle Tierschutzsituation 
in der Bundesrepublik 
Vortrag. Referent: Wolfgang Apel, 
Präsident des Deutschen Tierschutzbundes e.V. Bremen 

Dienstag, 11. Dezember 2001, 20 Uhr 

Die traditionelle Weihnacht 
im Deutschen Weihnachtsmuseum 
in Rothenburg 08 der Tauber 

Dezember 2001 

Vortrag. Referentin: Felicitas Höptner, Leiterin des Deutschen Weihnachtsmuseums 
in Rothenburg ob der Tauber 

Dienstag, 18. Dezember 2001, 20 Uhr 

Weihnachtsfeier 
mit Monsignore Rainer Schadt, kath. Militärdekan Köln/Wahn 

Dienstag, 25. Dezember 2001 

Keine Veranstaltung 
(1. Weihnachtstag) 

Dienstag, 1. Januar 2002 

Keine Veranstaltung 
(Neujahr) 

Dienstag, 8. Januar 2002, 20 Uhr 

Presseschau mit Ernst Meuser und 
Aufnahme neuer Mitglieder 
Musikalische Begleitung: Old Time Serenaders Jazzband, Düsseldorf 

Wir trauern um unsere verstorbenen Heimatfreunde 
Arndt, Fritz, Vors d. BDV, 80 lahre 
Drux, Gerhard, Gastwirt, 62 lahre 
Morgenbrod. Horst. Redakteur, 75 Jahre 
Sohrnus, Friede!. Beamter. 75 Jahre 
Josw1g. Günther, Geschäftsführer. 82 Jahre 
S1ebert, Ottmar, Kaufmann, 65 lahre 
Comp, Willy, Kaufmann, 65 lahre 
Hap. Rudi, Kaufmann, 80 lahre 
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Wir sind der 

Nachbar, 
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Handwerkskamme 

Düsseldorf 

www.provinzial com 

..........
.c: 

Die Versicherung der !5 Sparkassen

,«-"'erda. PROVINZIAL 
1rnmer na.�·

Das Handwerk! 

Di,e Regelung der späteren, eigenen 

Bestattung wird für immer mehr 

Menschen ein wichtiges Thema, das 

aber auch im Vorfeld mit vielen Fragen 

und Unsicherheiten verbunden ist. 

Wir beraten Sie unverbindlich. 

In Düsseldorf • Münsterstraße 75 

Friedrichstr. 65 • Kalkumer Str. 141 

Dorotheenstr. 61 • Oberrather Str. 48 

Tag und Nacht erreichbar 

Telefon 0211 - 9 48 48 48 
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A

HE1M 
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20.-30.-40.-50.-55.-60.-65.-70.-75.- Geburtstage danach jährliche Wiederholung

1 .12. Rasche, Erich, Apotheker 

1.12. Strich, Dr. Hermann, Verw.-Beamter 

2.12 Zink, Friedhelm, Friseurmeister 

2 12. Baumgartner, Heinz, 
Bankkaufmann 

3.12. Reuffer, Friedrich, Rentner 

3 12. Schmich, Dieter, Kaufmann 

5.12 Ranz, Karl, Oberstadtdirektor a. D. 

81 

80 

70 

50 

77 

65 

70 

5 12. Schwarz, Hans, Vors. Vorst Stadtsparkasse 60 

5.12. Kührlings, Dieter, 
Techn. Fernm. Oberamtsrat 

6 12 Viertel, Helfried, Kapellmeister 

6.12. Ruwe, Jürgen, 
Generalmajor Kdr 7. Pz.-Div. 

7 12 Mackwitz, Walter, 
Heizungsmonteur 

8.12. Prass, Bernhard, 
Modellbaumeister 

8.12. Schulte, Hagen Dietrich, Prof Dr med , 
Uni. Prof{fhorax- u. Herzchirurg 

8 12. Windisch, Walter, 
Generalleutnant a D. 

9.12. Strotebeck, Herbert, 
Dipl.-Vers.-Betr.-w/Dir. 

10 1 2 Daniels, Hans, 
Kfm. Angestellter 

11.12. Vollmer, Hans, Bauingenieur 

11.12. Rediger, Hanns, 
Gebr -Graphiker 

12.12. Schwarz-Schütte, Rolf, 
Untern/Präs d. !HK 

12.12 Mikat, Prof Dr Dr. mult Paul, 
Minister a. D. 

12.12. Meyer, Johannes, Kaufmann 

12.12. Zissig, Heinrich Leon, 
Dachdeckermeister 

12.12. Höllig, Otto-Walter, Direktor i. R. 

13.12. Blaschke, Werner. Rechtsanwalt 

14.12. Bergs, Walter, Gartenmeister 

14.12. Kaltenborn, Horst, KFZ-Fahrer 

15.12 Groß, Fritz, Kaufmann 

15.12. Schulte, Hermann J ,  Redakteur 

16.12. Strauß, Rainer, Dipl-Ingenieur 

16.12. Rückert, Herbert, Schlosser 

16.12 Rayermann, Gerd-Michael, 
Diplom-Kaufmann 
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